
Zuge kommen. Man ann S1e auch On Ralcts
Sport FEthik und Religion als «Möglichkeitssinn» verstehen, WeNnnln darun-

ter nıcht die Verlängerung der taktısch err-
schenden Sachzwänge verstanden wırd

1.7 Sport als Weg ZU Menschsein: Erlernen der
Balanıce zayıschen Entfaltung UN Enthaltung

a) Es 1St eıne banale Beobachtung, da{ß 1m Sport
sıch Persönlichkeiten spezifisch enttalten kön:
HNC  3 Der Umgang mı1ıt dem Sport enthält die
Chance eınes Lernprozesses. Wenn das Sıttlıche,
WI1e die ZESAMTE Tradition Sagt, Wıllen hängt,1etmar Mieth annn 1St die Metapher Nıetzsches «Gymnastık
des Wıllens» 1er Platz Die Gymnastık des

Ethik des Sports Wıllens 1St die Aszese, die ıhr anthropologisches
Ma{ 1ın einem VOIN der Selbstbezogenheıt gerel-
nıgten Willen des Menschen tindet. Aszese 1STt SC
reinıgte Selbstliebe.

In diesen Lernprozeiß gehörten die Selbstdi-
un: die Enthaltung als inneres Moment

spezifischer Entfaltung. Dazu gehört ferner dasDıie Entdeckung, Entfaltung und Vertiefung Ma{ß als Haltungsbild praktischer Entideologi-sıttlıcher Einsichten ım Sport sıerung. Wer se1ın Ma{ sucht, sucht zugleich eıne
Die Begründung des sıttlıch Rıchtigen 1St eıne Sa- Art «Fließgleichgewicht» se1iner Möglichkeiten,
che der Vernuntt un: ıhrer ratiıonalen Wahl] ZWI1- die in eın wechselseıtiges Förderungsverhältnis
schen verschiedenen möglichen Urteilen 1mM gebracht werden mussen.
Hınblick autf die prognostizlerten Folgen für den Sport als Weg ZUuU Menschseın hat etwas
Menschen. Dıie Entdeckung des sıttlıch Rıichti- mıiıt der Art des «sozıalen Charakters» (E
SCn 1St eıne Sache der verschiedenen Schichten Fromm) Ltun, den ErZEUBT. Damıt 1St nıcht
menschlicher Erfahrung, die ıhrerseıts wieder- das JTemperament gemeınt, sondern die Prägung

iın eıner relıg1ösen Sınnerfahrung I11- aufgrund eınes Assımilationsprozesses VO  = Welt
menhängen. ıne Glaubensethik annn ıhr Pro- un:! eiınes Sozialısationsprozesses zwischen den
priıum besser 1MmM letzteren Zusammenhang enNt- Menschen. Die Einsıcht, sportliche Enttfal-
falten. 1 )as heıifst Es seht MT 1er nıcht eıne Lung, letztlich auch sportliche Leistung, Charak.
Diskussion der Begründung sportlicher Verhal- ter VOFraussetZT, 1St ebenso wichtig, WI1e dl('3 Eın-
tensregeln. Was hätte jer eiıne Glaubensethik sıcht, da{ß S1€ ıhn mıiıt hervorbringt. Daraus wırd
schon Spezifisches beizutragen! Im Gegenteıl: deutlıch, da{fß Sport ın seıner Entwicklung VO
dafß die Diskussion eıne normatıve Sport- menschlichen Kontext abhängt.
ethik Bestandteıil eıner unıversal-vernünftigen Weg ZU Menschseın: Der Weg darf nıcht mıiıt
Ethik hne besondere relig1öse Rücksichten SC dem Ziel verwechselt werden. Er weIılst vielmehr
worden Ist, ann auch dem Theologen NUur recht VO sıch selber WC3S; indem eıne Rıchtung hat,
se1ın un dem Sport M guL Liu  3 Es geht also 1m die selbst nıcht 1St Nach Fromm 1Dt CS die
folgenden eher präventiıve Haltungsbilder beiden Möglichkeiten des soz1alen Charakters:
oder, altertümlıch, «Tugenden», deren Ent- dıe destruktive oder die produktive Orientıie-
deckungszusammenhang die SS «Kontraster- runs Dıie destruktive Orıientierung annn auch
f3.hl' ung» darstellt, die negatıve Betroffen- als Produkt-Orientierung betrachtet werden. Ö1e
eıt VO Faktischen. Haltungsbilder dürten da: verwandelt alles Menschliche 1in Analogie

ten Sachen, die letztlich die Seele destruileren.be1 durchaus «strıtt1g bleiben be] allem Wegweli-
senden» (S enz 1 )as Vorbild, Die produktıve Orıentierung der auch Biophıi-

Die Kontrasterfahrung geht VO Möglıchkei- l1e hıngegen sıeht in jeder Leistung nıcht das
ten ın der Wırklichkeit AUS, die ungenügendZ Resultat als Zahl oder Sache, sondern den ück-
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bezug auf die Veränderung des Menschen wiırd Dıie Diskussion die SO Politisierung
selbst*. des Sports «bellt» oft «A\dI11l talschen Baum», auch

WEeEeNN S1e mMı1t Recht die uNangeMeECSSCHNCHM polıti-
schen Funktionalıisierungen des Sports be.:

ÜE Von der Fairnefs ZUNY Gerechtigkeit: die
Entfaltung des Gerechtigkeitssinnes Rawls) kämpftt. ber das Falsche der Politisierung 1St

ethisch gesehen nıcht die Verlagerung des Sports
Hınter dem Gedanken der «Fairnef(ß» steht einer- 1n die Dimension des Politischen, sondern der
se1ts die Personwürde, die Unverletzlich- unrichtige polıtische Umgang mı1ıt einem polıiti-
keıt, Unauswechselbarkeit un: Selbstzwecklich- schen Phänomen. Wer z.B w 1e€e das 7welıte Vat1-
eıt der Personen. Zum anderen enthält Fairnefß kanısche Konzıl Sport als Beıtrag Anknüp-
aber auch die alten Gedanken der «aequltas», der fung brüderlicher Beziehungen zwiıischen Men
Billigkeit, des Ausgleichs der Voraussetzun- schen aller Lebensverhältnisse, Natıonen un
SCN, Ansprüche un Möglichkeıiten. Entspricht Rassen» will”, der 111 MIt Recht einen «politi-
dem eiınen das faıre Verhalten, > entspricht dem schen» Sport
anderen die faıre Regel. Wer faır un: gerecht seın Zum Politischen gehört eınerseIlts der Offent-
111 un: entsprechende Regeln braucht, CS lichkeitscharakter un: andererseıts der verant-
se1n können, der mu Gleichheitsgrundsätze wortliche Umgang mıt gesellschaftlichen Insti-
72 00@ Basıs der Freiheitsentfaltung machen, also tutionen. Sport 1St eıne Ööffentliche gesellschaftlı-
die Priorität der Gleichheıt VOT der Freiheıit be. che Institution; der Umgang mMIıt ıhm gehört 1n
achten. den Bereich der FEthik des Politischen.

Dıie wichtigste praktische Regel des Gerechtig- Darum hängt viel der ethischen Frage,
der Sport polıtisch gul ISt, viel mehr als derkeitssinnes 1St jedoch ach Rawls das «Maxımuin-

prınzıp». Es 1St eın Kriıiterium: der Regelschöp- Interessensirage, Was enn die Politik Iur den
tung, welche der Dynamısıerung der Gerechtig- Sport eLtwa Sal als unpolıtische (Jase ün

eıt dient und besagt, da{ß jede Mafßnahme annn Neben der Gerechtigkeitsmaxime sınd
j1er die axiımen der Solıdarıtät un der rel-größten Vorteıl (Maxımum) des meısten Be-

nachteiligten (Minimum) auszurichten ISt. Die- eıt beachten: Maxımen, dıie für eıne Transpa-
SCS Kriteriıum 1St für uNseTre Gesellschaft deswe- renz zwıschen Sportethik un: polıtischer Ethik

stehen. Das Erlernen der Solidarıtät gehörtgen unüblıch, we1l unNnseTe Gesellschaft VOINN der
Okonomıie her eıne regelutilitarıstische enk- den Voraussetzungen des Sports selber un des
we1lse gewohnt 1St Für eıne regelutilitarıstische Umgangs MI1t dem Sport, das Erlernen VO

Denkweise 1St eiıne MafSnahme annn gerecht, Solidarıtät 1St das Erlernen VO  — CGrenze un Oft-
wenn die Nachteile einzelner Gruppen der enheıit zugleıch. Solidarıtät vermuıiıttelt den
Vorteıile des (sanzen wiıllen 1n auf2 Ernstfall des parteılıchen Einstehens füreinan-
werden. der MIt der Dynamık, die Basıs dieser Option

Nach diesem «Maxımıinkriterium» annn I1L1LAall ständıg verbreıitern.
die Prioritäten in der Regelinterpretation, dıe 1e] überraschender scheint die Perspektive
Prioritäten 1n der Sportförderung, dıe Prioritä- der Befreiung. Und doch 1St CDy politisch-ethisch
ten in der Umweltgerechtigkeit, dıe Prioritäten gesehen, für den Sport wichtig, VO Paradıgma
sportlicher Selbstkontrolle als gerecht un faır imperialer Entwicklungshilfe DZW., W1€e das be1
bestimmen. uns selber heißit, Strukturförderung, Z ara-

dıgma der Selt-Reliance in der Befreiung überzu-
gehen. Sport sollte polıtisch nıcht als Kulturim-Solıdarıtdt un Befreiung plantat vermuıttelt werden, sondern sıch Emanzı-

Sportethos steht oft unter dem Paradıgma der patıonsprozessen unterstellen können.
Selbstverwirklichung, die miı1t möglicher Scha-
densbegrenzung in der Begegnung MI1t dem Sport ıst eın nıcht-sittlicher Wert; herderen verbunden 1st Be1i diesem Standpunkt se1ine sıttliche Relevanz entscheidet der Gebrauchbleibt die soz1ale Dımension letztlich eın aufßer-
lıcher «Vermeidungsimperat1v». Eın konstrukti- Möglıcherweıise wırd es einmal wieder Kulturen
V O soz1ıaler Standort aber VOrFraus, da{ß Sport geben, in denen der Mensch ohne port überle-
auch als eın politisches Phänomen begriffen ben un: vielleicht besser leben wırd Nıchts be-
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rechtigt uns dazu, anzunehmen, da{(ß Kul Gesellschaft 1St eıne flektierte Sprache oder,
turgut «Sport» mehr als das Ergebnis spezif1- mı1t Luhmann reden, eiıne «reduzierte
scher gesellschaftlicher Prozesse 1St, ber deren Komplexıität» in seiner sozı1alen Lebenswelt, eiıne
etzten Sınn och nıcht geurteilt werden annn Sprache, iın der der Mensch sıch der bewe-
Sport 1St 1n diesem Sınne eın überzeitliches, SCH muß, selbst wenn sıch scheinbar diesem
sondern eın hıistorisches «Bonum», freiliıch I Lebensbereich vorbeibewegt. Letzteres, dieses
Sınne eıner geschichtlichen Unbeliebigkeit, der Vorbeibewegen, 1st L1UT in einem bewußten Akt
sıch weder die Gesellschaft och der einzelne der Verweigerung möglıch, der selber wıederum
einfach entziehen können. Daraus 1St zunächst 1m Kontext des Sportes systementsprechend inte-
einmal das jeweıls bessere machen: «Make the griert wiırd, namlıch als «unsportlich» (was heute
est of 1t». weıltaus schlımmer 1St als unmusıkaliısch).

Der Sport 1St eıne Freizeitbewegung, der Sport Wenn 1U  —_ Sport soz1ıaler Kontext oder Sozı1al-
1St eıne Leistungsbewegung, der Sport 1St eın Be- SYSteEmM 1im Sinne VOIN reduzierter Komplexitätstandte:il des Show-Bedürfnisses, der Sport 1St e1- der Lebenswelt ist, \A 1St CS interessant, diese

Perspektive übernationaler Jugendbegeg- Reduktion 1mM Sport «umweltkritisch» be.
Nung, 1St Bestandte:il symbolischen Austau- trachten, VOINl eıner Umwelt «Mensch» her.
sches zwıschen den Kulturen. Er 1St alles mMOßg- Nun VErMaSs VO  - dieser «Umwelt» 1Ur reden,
lıche, un: ann diesen Möglıichkeıiten wWer die pluralıstische Konkurrenz der Men:-

schenbilder beachtet. Ich betrachte dabe; dasethisch anknüpften. Nıcht zuletzt der DPer-
spektive übernationaler Jugendbewegung un: christliche Menschenbild als eınen «offenen
als Bestandteil symbolıschen Austauschs ZW1- Sınngehalt», iın dem sowohl Konsistenzempfin-schen den Kulturen. den 1mM Sınne einer lebendigen Tradition als auch

Man hat daher VO Sport als Friedensbewe- das Ausbalancieren der realen Lebensbereiche e1-
sung gesprochen. Das 1St übertrieben un: VOCI- Rolle spielen. Dabe:1 scheinen MIır die tolgen-nachlässigt die Dıtfferenz zwıschen nıcht-ssıttli- den Beobachtungen wichtig.chen Werten oder Gütern un! sıttliıchen Werten,
die die Kriıterjen des Umgangs mıt diesen (sütern
angeben. Am Beispiel des Friedens: Der Sport SA ITie Reduktion derNNauf dıe

Körperkulturdient dem Frieden als Prozefß der Mınderung
VO Gewalt un: Zunahme sozıaler Gerechtig- Die christliche Kritik der mangelnden Inte-
keit, der Mensch entsprechend MIt ıhm oration der Leiblichkeit 1m Sport 1n der antıken
geht. Faktisch ann durchaus dem Untfrieden Lebenswelt be] den Kirchenvätern richtete sıch
dienen, eLt wa als athletische Aufrüstung der auf Z7Wel EXTIreMe Tendenzen. Auf die «appollını-
Blöcke, als nationalistische Selbstbeweihräuche- sche» Isolierung des (eılstes gegenüber dem Leib
rungs, als Verherrlichung des Konkurrenzden- un auf die «dionysische» Isolierung des Leıibes
kens, als Aggressionspotential, als Utilitarısmus gegenüber dem Geıist, der Leib als Instru-
(der Zweck heiligt die Mittel). mMent der Idololatrie, des S101°4 Wechseldienstes.

Die Urteile des Alten und Neuen TestamentesFreilich annn Sportpolitik 1mM Rahmen eıner
politischen Ethik Dımensionen eiıner Friedens- befinden sıch 1er in KontinuitätZUrteil der
politik 1n sıch aufnehmen, auch Sporttreiben Kırchenväter: Spiele sınd GöÖtzendienst, denen
ann Lernprozesse der Friedensbereitschaft e1IN- ach Tertullian der Getaufte widersagen hat
holen Gerade diesem Thema ließe sıch gul Dıfferenzierter lautet das Urteil] be] Clemens
zeıgen, da{fß die ethische Relevanz für den Sport VOIN Alexandrien. Es nımmt das Urteil der Kır-

Ur als Aufgabe, nıcht als trıumphalıstische che 1m Jahrhundert VOTaAauUuUsSs Leibeskultur Ja,
Besit;standserkl'a'rung behauptet werden annn Körperkultur eın (Pıus XII“ Diese Unter-

scheidung der Geilster soll 198808  ® konkreter be.
trachtet werden.Versportlichung der Geséllsc/mft Reduktion

des Menschen®? Reduktion der Leiblichkeit liegt ersiens VOIL,
WeNn die Gesundheıt der Menschen als eiıne rein

Sport 1ST sozıaler Kontext, heifßt nıcht, neben körperliche Angelegenheıt betrachtet wırd Die
deren Lebensbereichen x1bt CS auch Sport, SO1I11- Psychosomatıik hat unNns längst verdeutlicht, da{ß
dern Die Versportlichung des Menschen 1n der die Gesundheit nıcht ber die Isolierung des
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keine Verleiblichung des Lebens, sondern eineKörpers erreicht werden annn Wenn 1ber die 1l

lusıon damıt gehegt wiırd, da{fß Gesundheıit eıne fortschreitende Verkopfung, der Leistungs-
körperliche Funktionsangelegenheıit sel, dann antrıeb SItZt letztlich 1m Kopf. Deswegen VCI-

wiırd die Leiblichkeit als Sprachtform für den gall- wundert CS nıcht, da{fß 1m Leistungssport erfolg-
ZeM Menschen verkürzt. reich 1St, Wer den Kopf traınıeren anı

ıne Zayeıte Beobachtung: Reduktion der Leib-
iıchkeit lıegt VOTIL, Weln des Menschen Leiblich-
eit sıch 1m Ideal des versportlichten Körpers e_

AD Die Reduktion des Spielerischen durch dıe
Leistungskulturschöpftt. Jeder Blick 1n dıe Werbung un: in die

alltäglichen Richtigkeitsideen E An Hiınblick auf Die Sozialsymbolik des Sports, auch des sog
die körperliche Erscheinung, also eLt Wa 1mM Be- Breitensports, bewegt sıch längt nıcht mehr 1mM

Bereich der Leibeskultur, VO der WIr eben SpTIa-reich der Mode, aber auch 1m Bereich dera-

t1ven Geschlechtsunterscheidungen, ann sotfort chen, sondenr 1im Bereich der Leistungskultur:
das Ideal des versportlichten Körpers bestätigen, Krokow hat das tormulıiert: Der Sport bringt

die Prinzıpien der Industriegesellschaft weıt besun:! das 1St geschichtlich gesehen eıne Reduk:
t10N, die nıcht immer selbstverständliıch WAal; eın SCI ZU Ausdruck als diese selbst®. Sport ohne
Blick auf Gemiälde VO Rubens könnte uls das Me{(bares un Zählbares erscheint als Spielereı1
lehren. oder, die Sprache des Sports benutzen: als

«brotlose» Kunst Mıt dieser Sprache wırd JaDrıittens: Reduktion der Leiblichkeit lıegt VOT,
wenn die Funktionslust un: dıe Spieltähigkeit auch die Sache entlarvt. Im sportlichen Men:-
als leibliche Ausdrucksmöglichkeiten einselt1g schen erscheıint der Prototyp des Erfolgreichen.
ın eın körperliches Leistungsbild überführt W[ - [ )as Leistungsprinzıp der modernen Gesell-
den Dıie Einseitigkeit der Sportleistung annn die schaft besagt: Gleichheıit un: Ungleichheıit der
Ganzheitlichkeit der Leibachtung eher verhın- Menschen lıegen diesen selbst: jeder könnte
dern als ördern. Beispiele sind Tennısarme, Rad: se1nes Glückes chmied se1n, un: annn annn

sıch mıt dieser Leistung eısten.tahrerbäuche, Langläuferskelette, antraınıerte
Gewichthebermassen CI Nun x1Dt CS Ja dıe sportethische Maxıme, da{ß

Vıertens: Reduktion der Leiblichkeit lıegt Teilnehmen wichtiger se1l als Sıegen. Ich habe
schliefßlich VOI, wenn 5Sport mMI1t dem Trainıng schon darauf autmerksam gemacht, da{ß dieser
des Körpers die Entwicklung des Leibes 1N der Satz nıchts bringt, wenn die Teilnahme selbst
Jugend StOrt der wenn Sport eıne Verletzungs- Z Erfolgssymbol wırd ıne Rückführung
gefahr eLtw2 iın auf nımmt, dıe sıch spatestens des Sportlichen in die menschlıiche Breıite des

Spielerischen ware 1Ur OFT möglıch, Sport1mM Alter negatıv auswirkt.
Nun besagen diese. bekannten krıtiıschen Mo- des Spaels wiıllen Spafs machen würde,

nıcht, da{fß der. Mensch nıcht mMIıt Reduk: das Motto lauten würde Spielen ıst wichtiger als
tionen leben ann un muljß, vorausgesetZl, S1egen. Dies würde jedoch eıne Anderung 1mM Be-
hält sıch dabe] dıe Grundsätze sıttlıcher Inte- reich des soz1ıalen Verhaltens gegenüber dem
grierung, dıe Aufhebung der Isolation VO  - Sport VOraussetZeN; enn leider denkt das Publı:
1Ur partiellen Sinngebungen, also VO Reduktio- kum nıcht, da{fß Spıielen wichtiger se1 als Sıegen.
CNM, und das schöne Wort «nıchts allzu sehr», Spiel 1St 1n sıch selber sinnvolle kommunıikati-
das Johann Michael Saıler 1n die Debatte ewegung. So sieht 6S das I1 Vatiıkanum iın der
brachte?. Pastoralkonstitution: Der Sport se1 in sıch selber

Das soz1ale Problem der Leiblichkeit lıegt 1n sinnvolle kommunikative Bewegung‘. IDIG Le1-
stungskultur 1ST aber eine Reduktion der Kom-seiıner Instrumentalisıerung. Längst siınd SO
muniıkatıon auf den Konsum VO Resultaten7zweckfreie «Spiele» Leistungsveranstaltungen

geworden, be] denen MN Erfolg zählt, un: die und Ergebnissen. Kennzeichnend dafür 1St das
Teilnahme, autf die annn ımmer be]l Massensport- Wechselspiel VOIN Erinnern un: Vergessen e1m
veranstaltungen hıngewıiesen wiırd, selbst bereıts Sportler, beim Sportproduzenten WwW1e€e beim
eınen Erfolg auf der Skala der Leistungsfähigkeit Sportkonsumenten. das Spielerische Sport
darstelit. Wıe «schön», wWenll INan den Mal der moderne Mensch CHSE «traınıeren».

Dabe1 darf INall treiliıch Leistung un: Spielzählt, die eım New Yorker Marathon zugelas-
SCH werden! Die Versportlichung des Lebens 1St nıcht 1ın eiınen absoluten (GGegensatz hineıintreli-
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ben Die Sprache des Spiels mu{ Ja die Sprache sultat, ann 1sSt die bilanzierende Kommunika-
der Leistung auch 1ın sıch autnehmen. Dıie Re- tıon vorherrschend. Um 1es beweısen,
duktion der Leistungskultur 1mM Sport besteht braucht INan D: auf die Vermittlung durch die
treilich in eıner eindeutigen Hierarchie, die Massenmedien verweısen. Ich habe als Fufß
resultatorientierte Leistung selegiert dıe zulässı- ballkonsument och Nnıe gesehen der gehört,
SCH spielerischen Flemente. da{fß eLtwa der schönste Spielzug vorrangıg Gegen-

stand kommunıikativer Erinnerung SCWESCH Wa-
IC, wenn nıcht Z Resultat führtDıie Reduktion der Kommunikation auf

Konsum 1 )as Gegenstück eıner resultatorientierten
Kommunikation 1M Sport 1St eıne resultatorien-

Nach dem christlich-sozialethischen Prinzıp tierte Kommunıikation den Sport Das hängt
soll der «ordo Terum> dem «ordo CISONALTUM>», mi1t dem Akzeptanzverhalten 1mM Sport 1I1l1-

also der Kommunıikation der Personen, er- HIC  S Das sportbezogene Konsumverhalten LC-

stellt bleiben. Das Personale oder, in SOZ1alpsy- duziert die Sozialempfindung auf das Resultat.
chologischer Wissenschaftssprache, die Identität Kritisch beobachtet wırd 11UT die Spannung, die
des Menschen, beinhaltet zugleich Subsistenz eLtw2 zwischen Resultat un: Leistung auftritt.
oder, zeitliıch gesehen, Konsıstenz un Kommu- Die Versportlichung der Gesellschaft bıldet
nıkation. Nach der christlıchn Tradition 1St DPer- zugleich den Iypos des Sportkonsumenten her.
SO  e nıcht Unbezüglichkeıt, sondern Selbstwer- AdUuS, der Resultate konsumiert. Konsum hat da:
dung 1n Beziehungen, also eın kommunikatıver be1 zugleich auch eıne Surrogat-Funktion: die
Proze(. Möglıchkeıt, AUS zweıter and leben

Nun 1St Sport durchaus eın Ort der Kommunit-
katıon. ıne Reihe VO Bewegungsabläufen, die Ethische Probleme der Kommerzıialisierungdem Sport Ausdruckskraft verleıhen, können des Sports1mM Sınne eıner Art vorsprachlicher der eigen-
sprachlicher Kommunikation gedeutet werden. SA Entwicklungen UN Phänomene
Dies gilt 1M Sport selbst, VOT allem 1M Mann- Miıt der Sammelbezeichnung «Kommerzıialisıe-
schaftssport, 1aber auch 1M Umifteld des Sportes. P U112>» werden ganz unterschiedliche Phänome-
Je mehr der Sport die (sesetze VO  — un: Entwicklungen versehen, dıe letztlich al
Zwecken, Erfolgen und Leistungen gerat; le auf eine tortschreitende Verflechtung VO  z

eindimensionaler wiırd die möglıche Kommunıit- Okonomie un: Sport als Freizeılt- un:! Le1-
katıon VO  5 Beteiligten se1n, mehr richtet stungsverhalten hinauslauten. Dazu gehört die
S1e sıch ach dem Leistungswillen der Industrie- Industrie für Sportgeräte un:! Sportkleidung
gesellschaft bzw. der Dienstleistungsgesellschaftt ebenso Ww1e die Erstellung VO  e Sportstätten un
AU.:  N Jeder tut seıinen Job die Fınanzıerung VO  - Sportveranstaltungen; die

Kommunikation un: Ethik bılden einen Begründung un: Unterhaltung VO  - Sportabtei-
hermeneutischen Zırkel, S1e SELZECN sıch DC- lungen ebenso WwW1e die Benutzung des Sportes
genseılt1g Dieser hermeneutische Zirkel un: der Sportinformation Werbezwecken,
erschwert eLtw2 die Unterscheidung zwıschen die ınnerhalb un: außerhalb der Sportindustrie
der beschreibenden Ebene, die Beobach- liegen; die Finanzıerung VO  Z Leistungsförderun-
Lung der Kommunikation soz1ıaler Vermiuiutt- SCH, Prämien, Ausgleichszahlungen, Gehältern,
lungsprozesse, un der wertenden Ebene, Preisgeldern ebenso WwW1e die SÖökonomuische Ver-
ach Kommunikation zugleıch auch waltung der Sportbetriebe mıt ıhren Produk-
Wünschenswertes 1St tionsmuıtteln.

Versuchen WIr aber zunächst einmal auf der 31  j— Man kann allgemeın dıe Beobachtung
beschreibenden Ebene bleiben. er Lebens- machen, da{ß die Okonomisıerung der Politik
bereich Sport stellt eın relatıv eigenständıges Sy- un!: des Alltags tortschreıtet (was zugleich fre1-
stem sozıaler Vermittlungsprozesse dar, zugleich ıch 1ın der Umkehrung auch die Politisie-
eın relatıv eigenständıges System sprachlicher rung der Ökonomie bedeutet), INan annn
un! fachlicher Kommunuikatıon. Ist 1U diese gleich die Beobachtung machen, da{fß dem
Kommunıikation 1m wesentlichen leistungs- Druck der ungleichen Arbeitsverteilung die Le1-
Orlentliert un ZWar 1mM Sınne VO  — Erfolg un Re- stungsprofile und das Leistungsverhalten zuneh-
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MECN, wenn Ianl schließlicH das gegenseitigé Auf: mehr ab, als neben der zwangsläufigen Okono-
schaukeln VO Spiıtzensport un: Breitensport, misıerung (wobei ınternational die Ordnungs-
Was Leistungsniveau un: Anspruchsbewußstsein unterschiede VO Wiırtschaftssystemen keine
betrifft, bedenkt, ann 1St dıe Okonomisıerung Rolle spielen, SOWeIlt CS sıch 1Ur Wachstums-
des Sportes eıne Folge eıner allgemeinen gesell- wiıirtschaften handelt) ebenso zwangsläufig die
schaftliıchen Entwicklung und keine Ausnah- Professionalısierung des Sports zunımmt. Diese
meerscheinung, die sıch ın ırgendeiner Weise ab Professionalisierung hat nıcht etiwa allein
koppeln ließe MIt den besonderen Bedingungen des Spıtzen-

31  D Die Ökonomisierung 1st eıne Konse- SpOrtTes CUM,; sondern S1e 1st auch durch die
Ausbildung, Organısatıon un: Betreuung mquenz des Wachstumssystems; der Übergang

VO quantıtatıven Wachstum Z qualitativen Massensport ertforderlich geworden. VWer jer
Wachstum 1St bısher ebenso ausgeblieben WwW1e « A » Sagl, posıtıv ZUT Versportlichung der
dıe Realisierung der Idee eiıner Gleichgewichts- Gesellschaft bzw. Z Demokratisierung VO  -

ökonomuıe, dıe der Perspektive VO  z ner- Sportmöglıchkeiten eingestellt ST FEA auch
y1eersparnıs, Umweltschonung un Verteilungs- ((B » SaSCIl, Sport als berufliche Dienstle1i-
gerechtigkeit stünde®. Der ökonomıische Expan- ımmer mehr 1n Rechnung stellen. Freilich
siıonsbedarf tlie{fßt SOZUSABCH 1in alle gesellschaftlı- tführt dies Konsequenzen: Der Sport als gesell-
chen Räume eın un: 1sSt ständıg auf der Suche schaftlicher Dienstleistungsbetrieb un!: der
ach Lücken, die eLtwa och besetzen könnte. Sport als ökonomuischer Verwertungsprozeißs VO

Wiıssenschaft un:! Technologie enttalten sıch 1mM Kapiıtal und Arbeıt (sprich: Sportleistung) bauen
wesentlichen in der Funktion dieses Bedartes 1ın tortschreitender Verflechtung die gesellschaft-
(Bsp. Medienentwicklung, Mikrobiologie). lıche Teilautonomıiıe des Sportes ab un wiıirken

Die Expansıon ökonomischer Strukturen un: als Faktor der Integrierung in allgemeıne gesell-
ökonomisch bedingten Verhaltens 1n das Sport- schaftliche Entwicklungen, 1n denen Nobel:

geschieht daher SOZUSASCH zwangsläufig. preı1s, Wımbledonsieg un: Autoexportüber-
Die Sportleistung, die ıhr «Honorar» 1m nıcht- schufß eLIw2 die gyleiche Sökonomische Symbol-
ökonomischen Bereich erbringt (Gesundheiıit, wırkung haben
Identitätstindung, soz1ıale Kommunikatıon un: Aı  > Der ökonomisch un soz1a|l bedingte

Abbau der Teilautonomıe des Sportes, INasAnerkennung), trıtt hınter die Sportleistung
rück, die ber das nıchtökonomische «AHonorar» och sehr die Ideen VOIlN eıner heilen Welt»
hınaus Bezahlung 1n Geldwerten oder sonstiıgen des Sports verletzen und auf Feiertagsreden be
ökonomisch umsetzbaren Werten erbringt. Das schränken, 1St SOZUSASCH systemtheoretisch ach
sportliche Spiel, das sıch 1m 7zweckfreıien Rah der System-Umwelt-Beziehung erklären: Je
LLECN der blofßen Spiel- un: Kommunikations- mehr die selektiven FElemente des Systems
treude bewegt, trıtt hınter die Erfordernisse VO ber den Umwelteinflüssen abnehmen,
Umsatzsteigerungen (Werbung, Absatz VO  e Pro- mehr paßt sıch das System den allgemeinen Be-
dukten) zurück, CS wırd VO der ökonomı1i- dürfnissen und Erwartungen, die wıederum der
schen Bılanziıerung der Veranstaltungen überla- globaleren Systemsteuerung unterliegen, An
ZCHt Der Freizeitsport gerat iımmer mehr die Stelle des bereichsspeziıtischen Profils trıtt
den Einflufß der Produkte, dıe als Sportgerate, annn ımmer mehr die Nıvellierung dem
Sportstätten, Sportkleidung seıner bequemeren Dıktat der Okonomıisıerung, 1in der eLW2A port-
Absolvierung und zugleıch den (zsesetzen vON leistung, Unterhaltungsproduktion und wI1ssen-
Leistungun KonkurrenzZVerfügung stehen. schaftliche Eiffizienz, Ja dıe Evangelisie-
Wer eLt wa 1in den Hauptbereichen des Massen- Fung VO Kırchen dıe gleichen Regeln
SpOrtes (Skıfahren, Tenni1s) 1m Mater1al zurück- geraten.
bleibt, annn nıcht mehr «mithalten», auch nıcht SE  Sı Begrenzt werden können solche Ent-
1m Bereich der niıchtökonomischen «HOo- wicklungen durch verschiedene Kräfte, deren
58 Stabilität treilıch dem ständigen Druck der Ent-

S  \ Der Wıderstand des sportlichen Ver- wicklung aUSZESETZL 1St durch die Behauptung
bandswesens autf seıiınen verschiedenen reg10Na- der Teilautonomıie des Subsystems ach den
len, natıonalen un: internationalen Ebenen C lektiven Regeln, deren Gültigkeit CS für sıch sel
genüber diesen Entwicklungen nımmt ber reklamıert:; durch gesellschaftliche Kräfte,
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die 1m Namen VO  S nıchtökonomischen Werten se1nes Daseıns auf den Warencharakter (statt auf
un: Bedürfnissen des Menschen Entwick- seiınen «wahren» Charakter) umschlägt. Ich be.
lungen Wiıderstand eıisten bzw. s$1e wen1gstens 1er Ökonomisierung als beschreibenden,
teilweise kompensieren; durch staatlıche Eın Kommerzialıisierung als (negativ) wertenden Be-
{lußnahme, die eLWwWwa die «Freiheit» des Sports oriff. Hıer gelten ohl die gleichen Kriterien:
ebenso absichert w1e€e die Freiheit VO  - Kunst un Kommerzialısierung des Sports lıegt OI; a)
Wiıssenschaftt, Eıngrenzung der Be- ÖOkonomisierung auf Kosten sportlicher Ziele
deutung der ökonomischen Verwertbarkeit der un: Zwecke, b) auf Kosten gesellschattlıcher Be-
Produkte und Leistungen. dürfnisse un Wertorientierungen un: C)

a  ON Dıie Kommerzıalisierung des Sports Verletzung des Ausma(ßes sachlicher Notwen-
hängt nıcht zuletzt damıtAda{ß Sport digkeit erfolgen.

anderem, aber ımmer mehr eın Massenme- Mır scheınt, da{fß diese Unterscheidungen och
dienprodukt darstellt, das weltweıt un tlächen- gleichsam 1mM vorethischen Bereich IM-

LHNETN werden könnten, wenn INa die Vorausset-deckend tast hne Zeıtverzug unmıiıttelbar
vermarkten ISt, da{ß der Sport gleichsam ZULLS bejaht, dafß Sport seinen Eıgenwert un e1-
der doppelten Gesetzgebung seıner Selbstregu- damıt verbundene Teilautonomıiıe hat,
lıerung eınerseılts un seıiner Fremdregulierung nıcht 1mM Warencharakter eınes ökonomischen
als Medienware andererseıts steht. Je mehr das Verwertungsprozesses aufgehen darf
System Sport un: das System Massenmedien 1N- Wesentlich strıttıger werden die Untersche:1-
einander verflochten sind, abhängiger dungen, wenn Krıiterien der Sportethık (also des
werden S$1e voneınander un: mehr besteht ethisch richtigen Umgangs miı1t den Werten des

Sports) 1mM Kontext allgemeıner soz1.1alethischerdie Gefahr, da{ß die Sportkommunikatıon ın den
reinen Ausgleich Zzweler ökonomuischer nteres- Vorstellungen (etwa eıner christlichen Gesell-
senslagen abgleitet, hne da{ß dabe!1 die Reflexion schaftslehre) A Unterscheidung der Geister
ber E1ıgenwerte des Sports (außer vielleicht 1mM eingebracht werden sollen.
Grenzbereich VO tödlichen Karambolagen) D  S Dann geht CS nämlıch (ın dritter Hın-
och eıne Rolle spielt. sıcht) nıcht 1Ur die Begrenzung der Kom:

Sl  N Fazıt: Je mehr die ökonomıiısche Dımen- merzı1alısıerung innerhalb eıner zwangsläufigen
sion1erung des Sports fortschreıtet, mehr ÖOkonomisierung, sondern die Begrenzung
wırd die ethische Dıimension des Sports ZU des «homo OEecCcONOMI1CUS>» durch eiıne gyanzheitli-
Grenztall und mehr werden die niıchtöko- che Vorstellung VO Menschen schlechthin. 1 )as
omischen Bedürfnisse un: Werte (die nıcht verlangt dıe Einführung posıtıver Kriterien. Sol
schon und für sıch ethische VWerte se1ın MUS- che sind a) die nıcht ökonomische Würde des
sen) vVoO Zentrum die Peripherie des Sports Menschen:;: D) die Aufwertung der nıcht-Skono-

mischen Bedürfnisse un:! der ıhnen entsprechen-gedrär'1gt. den Wertorientierungen bZw. Grundhaltungen;
C) der Vorschlag nıcht NUuUr personaler, sondernÖkonomisierung UN Kommerzıialısierung: struktureller Alternatıven den beschriebenen

PE Unterscheidung der (rJeister Entwicklungen.
Bisher habe iıch allgemeın problematisıerend Dıie Anwendung solcher Krıiıterien 1St sıcher-
ber Phänomene un: Entwicklungen referjert. ıch P in der Diskussion mı1ıt Experten anderer
Nun gilt CD, Kriterien der Unterscheidung f1n: wissenschaftlicher Disziplinen bzw. anderer
den un: VO ıhnen auszugehen. praktischer Erfahrungen möglıch. Deshalb

8271 /Zuerst oilt C3y festzustellen, 1inwı1ıeweılt die möchte ıch 1mM tolgenden DAUT einzelne Beispiele
heranzıehen, die den Sınn der Krıterien VCI-Ökonomisierung des Sports a) sportlichen Zıe-

len, D) gesellschattliıchen Bedürfnissen und C) ständlıch machen können.
sachlichen Erfordernissen entspricht. Dies ware
die Suche ach dem richtigen Ma{ einer (qualita- Zu K N Ökonomisierung ımm richtigen Malßst1V verstandenen) ÖOkonomisierung des Sports.

2  N In Zzweıter Hınsıicht oilt CD herauszuar- a) Sportliche Zıele sınd eLIWwWAa Leıbesförderung,
beiten, die Ökonomisierung des Sports 1ın SE1- Bewegungsschulung, Leistungsfreude, persönlıi-

Kommerzialisierung, 1n eıne Reduktion che Beziehung un: soz1ıale Anerkennung. Zur
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Förderung dieser Ziele bedarf 65 ökonomischer — Unter Verletzung des Ausmafses sachl:;-
Mittel un: ökonomisch Verdn  te Pla: cher Notwendigkeit WenNnn alleın der Marktwert
Nuns Soweıt 1er freije wiırtschaftliche Kriäfte der Ware Sportleistung ıhre Honorierung be.
ter Einbeziehung ihres KEıgeninteresses der SELMMT der Leistung selbst un der ANSC-Förderung dieser Ziele miıtwiırken, INUussen S1C Bedürfnisse des Sportleistenden; wenn
sıch auch der Effizienz diesen Zielen INCS- die Sportorganisation Sportbürokratie, Sportin-
SCI1 lassen tormatıon ausschliefßlich ach kommerziellen

Gesellschaftliche Bedürfnisse sınd eLt wa Gesichtspunkten erfolgt; WEn die Proftessionalı-
Förderung der soz1a] Schwachen (z Behinder- SICFUNG vOrrangıg DDienst der Leistungskon-
teNSPOFT Strukturförderung ländlicher Gebiete kurrenz un:! nıcht der Verbreitung anderer
oder städtischer Wohnzentren) der sportliıcher Ziele (S O.) iıhre Aufgabe sıeht urz
Intormationsbedarf uch 1er 1ST diıe Einbezie- ZESAQL WeNn der Kommerz dem Sport Zıele
hung ökonomuischer Eıgeninteressen möglıch umgekehrt
(zumal wenn damıt Arbeitsbeschaffung verbun-
den werden kann) Hıer geht 6S die bwä-
Sung VO Zielen un Mıtteln Zu Posıtive Krıterien der

C) Zu den sachlichen Erfordernissen gehört ei- Urıentzerung der Wodürde des Menschen
die tortschreitende Protessionalisierung ı

Bereich VON Ausbildung, Betreuung un: Urganı- —— Da die Würde des Menschen nıcht durch Ök
SALLON Hıer geht N neben der Abwägung VOoNnN nomische Zıele betimmt wırd (wohl 1aber öko
Zielen un: Miıtteln zugleich auch die Frage omıischer Miıttel bedarf) sınd tolgende Krite-

rien beachtender Trägerschaft der Einflufßnahme un: des In
teressenausgleichs die menschliche Selbstbestimmung (z dür-

fen Eltern un:! Betreuer Kınder für den Sport
Zu Bestiummung negatwer omente der vermarkten?)

Kommerzialisierung die menschlichen Grundbedürfnisse, das Be-
dürfnıs ach persönlıchen Beziehungen, ach

z Auf Kosten sportlicher Zıele un Zwecke sozıaler Anerkennung un: ach Sinn (darf das
wWwenn CS Bewegung, Leiblichkeit Spıel sportliche Gelingen ranghöhere Bedürfnisse
un:! Leistung VOITaNS1IS ciırcensische Unter- terdrücken?)
haltungsware geht; wenn die Unmaiuttelbarkeit die Individual und Soz1ialrechte @ Recht
menschlicher Kontakte durch die Isolatiıon der auf ANSCINECSSCHNC Ausbildung, auf Freizügigkeıit
Eınzelleistung verloren geht wenn dıie sportli- der Berufswahl, auf Arbeit als Grundlage der
che Elıtebildung den Kontakt Z Basıs verliert Selbstverwirklichung USW.);
WeNn die Kommerzialısierung Zzur Leistungsför- die Selbstzwecklichkeit des Menschen
derung MIt unrechten Miıtteln führt (Quälerei Umgang mM1t ıhm (wıeweılt bedroht dıe Kommer-
un gesundheitliche Schädigung; Eınsatz Irag: zialısıerung den menschlichen Umgang, ındem
würdiger pharmazeutischer Mittel) WEn die der Mıtmensch NUur och Miıttel Z 7 weck des

us  A
Sportmedizın wichtiger wırd als das Trainıng Erfolges wırd?)

D) Wertorijentierung und Grundhaltungen Soll
D) Auf Kosten gesellschaftlicher Bedürfnisse der Sport der Ermöglichung «produktiver» (E

un Wertorientierungen WenNnn die Erhaltung Fromm) menschlicher Orıentierung dienen (1im
un:! Entstehung anderer Fre1izeılt- un: Kultur- Gegensatz «destruktiver» Orıentierung)

behindert wırd Wenn die Vermarktung ann sınd die Krıterien beachten
des Sportes Veranstaltungen un Medienüber- Gerechtigkeit als Faırness;

Z Konkurrenz MItTL andern Bedürf Fähigkeıt Z Selbstbegrenzung;
NIssen führt (Famıliıenzusammenhalt persönlı- Lebensförderlichkeit un:! Umweltgerech
che Sınnbedürfnisse) WwWenn Industriebetriebe tigkeıit
sıch DOULE der Sportförderung die Mumanısierung Friedensfähigkeit
des Arbeıitsplatzes CISParCN; WeNn Sport un Diese Wertorientierungen können 1LLUr gelingen,Umweltschutz miıteinander Konkurrenz gCIA- WGn die Bedürfnisse des Menschen nıcht kom:
ten us  A merz1alısiert werden
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C) Strukturelle Alternatıiven: Hıer geht CS könnte ıch mır vorstellen, da{fß die Einseitigkeıit
das Krıterium, die Mittel des Autfwandes un:! die des Sports durch ımmer CI Vielseitigkeitsver-
Zıele des menschlichen Gelingens 1n die rechte anstaltungen begrenzt werden annn (nur eın Be1-
Proportion bringen, un: ZWar nıcht als Ap- spiel: die Verbindung VO  - Langlauf un: Slalom
pell dıe einzelnen davon betroffenen Sport- 1MmM Skiwettbewerb).
treiıbenden alleın, sondern als Förderung der Dıie Konkretisierungsversuche der Krıterien
strukturellen Bedingungen «vernünftigen» sollten jer 1LLUT der Veranschaulichung dıenen,
Sporttreibens. In Utopien W1€e 7 B eıner Antı- damıt solche Krıiıterien überprüft werden kön:
oder Alternatıv-Olympiade kommen solche e  3 Denn dıe Aufgabe des Ethikers ann 1Ur

ÜberlegungenZ Ausdruck. Vielleicht 21Dt CS eın Angebot möglıcher Krıterıen, nıcht aber de.
eintachere Formen die Konkretisierung ber- TCIN konkrete Eınlösung se1n.
schreitet freiliıch meıne Kompetenz. Immerhin
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